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gemeinsam Lernen in 
Der gYmnasiaLen 
OBersTUFe 
Von Dorit Bosse
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Gemeinsam lernen in der gymnasialen Oberstufe? Sind die letzten drei Jahre vor 
dem Abitur nicht vielmehr als exklusiv zu bezeichnen, weil die meisten Jugendli-
chen eben gerade nicht gemeinsam die gymnasiale Oberstufe besuchen? Aber: Der 
Anteil derjenigen eines Jahrgangs, der in Deutschland die Schulzeit mit dem Abitur 
abschließt, steigt beständig an. Die Oberstufe entwickelt sich allmählich zu einer 
Schulstufe des „gemeinsamen Lernens“, auch wenn es noch enormen Entwicklungs-
bedarf gibt, insbesondere angesichts des Anspruchs schulischer Teilhabe am Ober-
stufenunterricht von Jugendlichen mit Beeinträchtigungen.

War es 2006 noch knapp ein Drittel eines Jahrgangs, 
das die Allgemeine Hochschulreife erworben hat, liegt 
der Anteil zehn Jahre später bereits bei 41,1 % (Sta-
tistisches Bundesamt 2017, 113), Tendenz steigend. 
Mit der fortschreitenden Bildungsexpansion hat die 
Unterschiedlichkeit zwischen den Oberstufenschü-
ler*innen zugenommen, auch wenn die Diskussion über 
die Heterogenität der Schülerschaft in der Oberstufe 
bereits seit den 1990er-Jahren geführt wird (Huber/
Wenzel 1996). Die Diversität hängt mit der zunehmen-
den Bildungsbeteiligung von Jugendlichen aus sozial 
benachteiligten Familien und mit unterschiedlichen 
kulturellen und religiösen Hintergründen zusammen 
sowie mit dem gesellschaftlichen Umgang mit Be-
einträchtigungen. Am Beispiel der Schüler*innen mit 
Migrationshintergrund an Gymnasien soll die zuneh-
mende Diversität durch Zahlen belegt werden, auch 
wenn bekanntlich viele weitere Schulformen wie die 
Gesamtschule, die Stadtteilschule oder die Regional-
schule zum Abitur führen können. Lag im Jahre 2000 der 
Anteil der Gymnasien mit mehr als 25 % Schüler*innen 
mit Migrationshintergrund noch bei 14 %, so hat sich 
dieser Anteil 2015 auf 36 % erhöht, d. h. dass inzwischen 
in deutlich mehr Gymnasien mindestens jede*r vierte 
Schüler*in einen Migrationshintergrund hat. Außerdem  
erscheint hervorhebenswert, dass es mittlerweile auch 
Gymnasien gibt, in denen die Mehrheit der Schüler*in-
nen eigene oder familiale Zuwanderungserfahrung hat 
(Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2018, 93).

Bedingungen für inklusive Bildung in der 
gymnasialen Oberstufe
Noch immer werden die Bedingungen für inklusive 
Bildung häufig nur bis zur Sekundarstufe I diskutiert, 
dabei gilt es den Anspruch auf Inklusion auch über 
den mittleren Schulabschluss hinaus umzusetzen. 
Im Folgenden wird von einem engen Inklusionsbegriff  

ausgegangen. Beispielhaft seien drei Studien ange-
führt, aus denen sich Bedingungen für Inklusion in 
der gymnasialen Oberstufe ableiten lassen. 

Flexibilisierung der Oberstufenzeit
In Norwegen wurde eine Langzeitstudie über sechs 
Jahre mit knapp 500 Oberstufenschüler*innen mit 
Förderbedarf durchgeführt, mit der die Entwicklung 
der Jugendlichen im Alter von 17 bis 23 Jahren verfolgt 
werden konnte (Myklebust 2006). Zur Erläuterung 
des langen Untersuchungszeitraums sei angemerkt, 
dass Schüler*innen mit Förderbedarf in Norwegen die 
Oberstufe ein oder zwei Jahre länger besuchen können. 
Untersucht wurden die Bildungsverläufe in speziellen 
und regulären Klassen. Es konnte nachgewiesen wer-
den, dass die Schüler*innen in den regulären Klassen 
eher die Ziele der Oberstufe hinsichtlich berufsbildender 
oder allgemeinbildender Kompetenzen erreichten als 
jene, die Spezialklassen besucht haben. 

So wäre es auch in Deutschland im Interesse der 
Erhöhung der Bildungsgerechtigkeit notwendig, für alle 
Schüler*innen eine Flexibilisierung der Oberstufenzeit 
zu ermöglichen, um individuell unterschiedlich verlau-
fenden Bildungsbiografi en gerecht werden zu können. 
Seit einigen Jahren gibt es Überlegungen, die (Halb-)
Jahresstruktur der gymnasialen Oberstufe zugunsten ei-
nes modularisierten Unterrichtsangebots zu verändern. 
Die Oberstufenschüler*innen könnten entscheiden, ob 
sie die zu belegenden Module in zwei oder drei Jahren 
absolvieren und ob bei besonders Leistungsstarken 
auch eine kürzere Verweildauer infrage kommt (Bosse 
2017). So könnte auch das Wiederholen eines ganzen 
Schuljahres vermieden werden: Würden einige Module 
erfolgreich, andere nicht erfolgreich absolviert, müssten 
lediglich einzelne Module wiederholt werden. Unter 
dem Slogan „Abitur im eigenen Takt“ gibt es seit 2011 
eine Initiative in Baden-Württemberg, die im Zuge 
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Wie bringen Oberstufen mit sehr heterogener 
Schülerschaft möglichst viele zum Abitur?der Forderung nach besseren Rahmenbedingungen 

für inklusive Bildung in der gymnasialen Oberstufe 
besonders bedeutsam geworden ist. 

Von Haltung über Schulsozialarbeit bis Lernbüros 
Wie gelingt es Oberstufen, die schon seit geraumer 
Zeit mit einer überaus heterogenen Schülerschaft – 
darunter auch Schüler*innen mit Beeinträchtigungen 
– erfolgreich arbeiten, möglichst viele zum Abitur 
zu bringen? Boller und Lau (2015) haben bei drei 
Best-Practice-Oberstufen die Gelingensbedingungen 
untersucht (Gruppeninterviews mit Schulleitung, 
Lehrkräften, Schüler*innen und Sozialpädagog*innen 
sowie Unterrichtsbeobachtung). Zu den zentralen 
Ergebnissen zählt die Bedeutung der pädagogischen 
Haltung der Lehrkräfte zum Anspruch an inklusiven 
Unterricht. Entsprechend wird auf den notwendigen 
kollegiumsinternen Verständigungsprozess verwiesen, 
der möglichst konsensorientiert und unter breiter Be-
teiligung erfolgen sollte, damit der Inklusionsauftrag 
nicht nur von einer kleinen Gruppe getragen wird. Die 
Bedeutung der systematisch verankerten Schulsozial-
arbeit wird ebenso betont wie ein Unterricht, der etwa 
durch die Einrichtung von Lernbüros individualisiertes 
selbstständiges Lernen erlaubt. 

Inklusion in der gymnasialen Oberstufe: 
Lauter Dilemmata
Und schließlich sei auf eine Interviewstudie von Sie-
denbiedel (2016) verwiesen, die Oberstufenlehrkräfte 
zu ihren Erfahrungen mit inklusivem Unterricht befragt 
hat. Es kann gezeigt werden, dass sich die befragten 
Lehrer*innen in einem dilemmatischen Spannungs-

verhältnis zwischen den Leistungsanforderungen, die 
mit dem Abitur verbunden sind, und dem Anspruch an 
individueller schulischer Teilhabe bewegen. Außerdem 
erleben die Befragten einen Widerspruch zwischen 
den mit dem Oberstufenunterricht verbundenen An-
forderungen an Selbstständigkeit und dem Bedürfnis 
einzelner Schüler*innen nach individueller Betreuung. 
Und die Möglichkeit für Nachteilsausgleich wirft die 
Frage auf, wie spezifi sche Unterstützungsformen für 
Schüler*innen mit Beeinträchtigungen mit dem An-
spruch der gleichen Bildungs- und Teilhabechancen für 
alle zu vereinbaren sind. Auch wird in den Interviews 
deutlich, dass sich Oberstufenlehrkräfte als Expert*in-
nen für fachliches Lehren und Lernen wahrnehmen 

und zugleich als Noviz*innen gegenüber den Förder-
schullehrkräften. Aus den Ergebnissen leitet sich die 
Frage ab, ob es nicht an der Zeit wäre, die Möglichkeit 
zieldiff erenten Unterrichtens in der Oberstufe stärker 
in den Blick zu nehmen. 

Mehr gemeinsames Lernen in der Oberstufe im 
zweigliedrigen Schulsystem

Neue Schulformen für die Sekundarstufe I mit und ohne 
gymnasiale Oberstufe
Im Zuge der Umstrukturierung zu einem zweiglied-
rigen Schulsystem erhält die gymnasiale Oberstufe 
besondere Aufmerksamkeit. Wenn es zur Einrich-
tung von Oberschulen wie in Bremen kommt, ist die 
Nachfrage insbesondere bei jenen neu gegründeten 
Oberschulen groß, die auch über eine eigene Oberstufe 
verfügen, während eine fehlende eigene Oberstufe zur 
Unternachfrage führen kann. An die Schulnachfrage 
ist gekoppelt, wie die Schülerschaft leistungsbezogen 
zusammengesetzt ist. An stärker nachgefragten Ober-
schulen weisen die Schüler*innen günstigere Leistungs-
voraussetzungen auf als an schwächer nachgefragten 
Schulen. Entsprechend ist die Übertrittsquote in die 
gymnasiale Oberstufe an Oberschulen mit eigener 
Oberstufe mit 48 % deutlich höher als an jenen ohne 
Oberstufe, an denen lediglich 38 % übertreten (Exper-
tengruppe Bremer Schulreform 2018). 

Auch Berlin steht im Zuge der Schulstrukturreform 
vor ähnlichen Herausforderungen. 2010 wurde das ge-

Das herkömmliche Gymnasium fördert 
das Einzelkämpfertum – 

doch das muss nicht so sein.
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gliederte Schulsystem mit der Einrichtung 
der Integrierten Sekundarschule und dem 
Pilotversuch zur Gemeinschaftsschule 
(Vieluf 2015) neben dem Gymnasium 
auf zwei Säulen reduziert. Bisher wurden 
auch hier nicht für alle neu geschaff enen 
Schulen eigene gymnasiale Oberstufen 
eingerichtet. Um für jene Schulen die 
Attraktivität bei Schüler*innen wie Eltern 
zu erhöhen, sollen über Kooperationsver-
einbarungen mit berufl ichen Gymnasien, 
aber auch mit Integrierten Sekundarschu-
len mit gymnasialer Oberstufe verbindli-
che Strukturen auf dem Weg zum Abitur 
geschaff en werden (Neumann u. a. 2017). 

Gemeinsam lernen auf dem Weg zum Abitur – eine 
neue Kooperationsform zwischen allgemeiner und 
beru� icher Bildung
Der Schulversuch „Gemeinsame individualisierte gym-
nasiale Oberstufe der Wilhelm-von-Humboldt-Schule 
und der Elinor-Ostrom-Schule Berlin“ gehört zu einer 
solchen neuen gymnasialen Oberstufe im Verbund, 
welche die allgemeine und berufl iche Bildung mit-
einander verbindet und zukunftsweisende Formen 
zur Erlangung der Studierfähigkeit erprobt. Bei der 
Wilhelm-von-Humboldt-Schule handelt es sich um 
eine Gemeinschaftsschule, die durch den Schulver-
such eine gymnasiale Oberstufe erhält, und bei der 
Elinor-Ostrom-Schule um ein Oberstufenzentrum für 
vollschulzeitliche Berufsausbildung in den Bereichen 
Bürowirtschaft und Dienstleistungen. Bezogen auf 

die Schul- und Unterrichtsentwicklung, sollen neue 
Formen der Förderung des selbstorganisierten Arbei-
tens, eine transparente Bewertungspraxis, Coaching 
der Schüler*innen durch Lehrpersonen sowie das 
Konzept von Profi lunterricht mit fächerübergreifendem 
und projektorientiertem Lernen erprobt werden. Es 
werden vier Profi le angeboten, davon eines mit dem 
Fach Wirtschaftsinformatik und zwei mit dem Fach 
Wirtschaft. Der Profi lunterricht umfasst, vergleichbar 
mit den Profi loberstufen in Schleswig-Holstein und 
Hamburg, die Hälfte der wöchentlichen Unterrichtszeit. 
Den Profi len sind thematisch passende Leistungs- und 
Grundkurse zugeordnet. Mit dem Schulversuch wird ein 
innovativer Weg zur Weiterentwicklung der gymnasia-
len Oberstufe eingeschlagen, der zur Ausweitung des 
gemeinsamen Lernens führen soll. (Der Schulversuch 
wird von der Autorin gemeinsam mit Prof. Dr. Witlof 
Vollstädt, Charlotte Gallenkamp und Hannah Leppin 
evaluiert. Die Evaluation und prozessbegleitende Be-
ratung wird durch die Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft Berlin fi nanziert, Förderzeit-
raum 2016 – 2020).

Erste Ergebnisse der Evaluation (Längsschnitt-
studie, Fragebogenerhebungen mit Lehrer*innen 
und Schüler*innen, Schüler*inneninterviews) zeigen 
recht unterschiedliche Unterrichtserfahrungen der 
Schüler*innen aus ihren Herkunftsschulen. Insbeson-
dere bei denen, die von Gymnasien und Integrierten 
Sekundarschulen kommen, sind die Erfahrungen mit 
selbstorganisiertem Lernen im Vergleich zu den Schü-
ler*innen der Gemeinschaftsschulen deutlich geringer 
ausgeprägt. Besonders niedrige Werte fi nden sich 

In der gymnasialen Oberstufe immer noch selten: 
Schüler*innen mit Beeinträchtigung
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Am Potsdamer Oberstufenzentrum 1 können Schüler*innen 
eine Ausbildung absolvieren und das 

Fachabitur erreichen. Hier arbeiten  
angehende Fototechnikerinnen an einer 

Porträtaufnahme.
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bei den Schüler*innen von Gymnasien. Bezogen auf 
Fragen zum Peer Learning geben die Schüler*innen, 
die von Gymnasien kommen, vergleichsweise selten 
an, dass von ihnen erwartet werde, sich beim Lernen 
gegenseitig zu unterstützen. Es zeigt sich, dass viele 
Schüler*innen die neue gymnasiale Oberstufe gezielt 
gewählt haben, weil sie aufgrund des pädagogischen 
Konzepts hohe Erwartungen an die Lernqualität haben. 

Große Zustimmung erhalten Fragen nach kooperati-
vem Lernen wie auch nach dem Lernen durch Lehren. 
Deutlich wird, dass die befragten Schüler*innen ein 
großes Potenzial im pädagogischen Konzept der neuen 
Oberstufe sehen und insbesondere die Möglichkeiten 
zum interessenbezogenen vertiefenden Lernen in den 
Profi len schätzen. Allerdings fordern sie auch mehr 
Mitspracherecht bei der Gestaltung der gymnasialen 
Oberstufe und erwarten, in die weitere Planung des 
Schulversuchs stärker einbezogen zu werden. 

Fazit
  Die gymnasiale Oberstufe entwickelt sich allmäh-

lich zu einer Schulstufe, in der immer mehr Jugend-
liche eines Jahrgangs gemeinsam lernen. 

  Der Anteil an Oberstufenschüler*innen aus un-
terschiedlichen sozialen und kulturellen Milieus 
erhöht sich fortlaufend.

  Für die Umsetzung des Anspruchs auf individuelle 
schulische Teilhabe von Jugendlichen mit Beein-
trächtigungen am Oberstufenunterricht ist noch 
viel Entwicklungsarbeit erforderlich.

  Die Gründung neuer Schulformen in der Sekundar-
stufe I ohne eigene Oberstufe schaff t die Möglich-
keit für zukunftsweisende Schulverbünde in der 
Sekundarstufe II – mit innovativem Potenzial für 
eine Neuausrichtung des Oberstufenunterrichts.
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IM NÄCHSTEN HEFT

Eine „Schule ohne Noten“ zu entwickeln und dabei 
das individuelle Lernen der Schüler*innen in einer 
Lernorganisation zu ermöglichen, die auf Beteiligung 
und Eigenverantwortung setzt, scheint mehr denn 
je notwendig. Es ist ein Beitrag zum „gemeinsamen 
Lernen“, wenn der soziale Vergleich und die damit 
verbundene Auslese reduziert werden. An die Stelle von 
Noten treten dann Instrumente und Verfahren, die die 
Diagnostik näher an die Inhalte und Vorgehensweisen 
im Unterricht und beim Lernen koppeln und damit mehr 
aussagen als beispielweise die Note „3“. Vor allem aber 
können sie dazu beitragen, dass die Lernenden eigene 
Vorstellungen mitteilen, Zielplanungen formulieren, 
ihr Lernen genauer einschätzen und steuern können. 
In notenfreien Formen der Leistungsrückmeldung 
rücken der wechselseitige Dialog von Lernenden und 
Lehrenden über Stärken und Schwächen sowie über 
vorhandene Potenziale in den Blick. 

Damit sind eine Reihe von Fragen verbunden: Be-
günstigen die aktuellen Herausforderungen der Stan-
dardisierung und der Inklusion in der pädagogischen 
Praxis und Theorie solche Veränderungen im Umgang 
mit Lernen und Leistung? Welche Freiräume benötigen 
Schulen, um die Leistungsbeurteilung weiterzuentwi-
ckeln? Welche Konzepte erweisen sich als erfolgreich, 
um systematisch, jahrgangsstufenübergreifend und 
inklusiv Leistungsbeurteilung förderlicher und par-
tizipativer zu gestalten? Und schließlich: Befähigt 
eine „Schule ohne Noten“ Schüler*innen dazu, ihre 
Lernfortschritte und Leistungen besser einschätzen 
zu können? Ist sie ein wirksamer und die Eff ektivität 
des Lernens steigernder Beitrag zur Schulentwicklung?   

Heft 3/2019 geht diesen Fragen nach, greift aktuelle 
wissenschaftliche Debatten auf und stellt Praxisbei-
spiele vor, die Schulen auf ihrem Weg zur Notenfreiheit 
inspirieren können. 

Ohne Noten
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